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Natürlich sind die Bilder eines Ideals tief in uns verwurzelt. Hier nennt der Künstler die Venus von 
Willendorf, aber auch das Werk Constantin Brancusis, der in der Reduzierung des Sujets auf seine 
elementaren Grundformen, auf eine fest geschlossene, ausgereifte Kernform, die Abstraktion und den 
„Primitivismus“ in die bildhauerische Gestaltung einbringt, auch er einem archetypischen Formdenken 
verhaftet. „Simplicity is complexity resolved“2, schreibt Brancusi; die Schlichtheit der Form ist die bloße 
Hülle für die Essenz, für die spirituelle Realität, die jeder Skulptur innewohnt. Somit ist auch für Brancusi 
der Kopf in seiner reduziertesten Form das Idealbild der idea. Die Schlichtheit, Ausgewogenheit und Ruhe, 
die Brancusis Schlafende Muse ausstrahlt, führt uns direkt zu den drei Kopf-Serien Fabian Voglers.

Die kleinen Köpfe – La Familia – sind verdichtete Materie, kraftvoll, kompakt und trotz ihrer Maße massiv und 
unglaublich präsent. Es gibt Frontalansichten mit Andeutungen von Augen und Mündern, Profilansichten 
mit Ohren und Nasen. Als assoziative Versatzstücke dienen sie der Gliederung der glänzenden Oberflächen, 
unterstützt, oft auch überlagert oder abgebunden von straff geschlungenen Bändern und dem Raster der 
im Entstehungsprozess verwendeten Gazebänder. Kein Grat, keine Naht oder raue Stelle in der Oberfläche 
ist dem Zufall überlassen. Daher bearbeitet Fabian Vogler seine Figuren vom ersten Schritt bis zum letzten 
Ziselieren selbst. Die schlichte Form der Nofreteti wird in Putto weitergesponnen, setzt sich fort in der 
Komplexität von Schönnase, Schönauge, Der Pfeifer und Helmut und verdichtet sich zu Lächeln und Janus, 
dem Doppelgesichtigen. Die Titel verweisen auch auf die Bedeutung von physiognomischen Zuständen, die 
Faszination für all das, was in einem Gesicht – als Spiegel der Seele – nach Außen dringen kann. In Fabian 
Voglers Arbeiten stehen die glatten, perfekt polierten Oberflächen im Kontrast zu den rau belassenen 
Stellen und den Bändern, die kreuz und quer über die runde Form laufen. Die Spannung aus Archaischem 
und dem nachvollziehbaren Entstehungsprozess macht einen Teil des Reizes der Arbeiten aus.

Fast doppelt so groß sind die zwölf Skulpturen der Serie der 12 Titanen – entstanden 2014. Nahtstellen 
und Abdrücke erinnern an Geburtsfontanellen, an Wundbandagen, Augenbinden oder Stammesschmuck. 
Sie durchbrechen die Glätte der Bronze, dienen der Gliederung der Kopfformen und bringen ein grafisches 
Element ins Werk. Die Kinder der Urgötter Gaia und Uranos waren Riesen in Menschengestalt, Götter 
wie ihre Eltern. Nach dem verlorenen Kampf gegen die Olympier, die zwölf Hauptgötter der griechischen 
Mythologie, wurden sie in den Tartaros, den tiefsten Teil der Unterwelt, verstoßen.

Die Zwölfzahl begegnet uns in den verschiedensten Kulturen als kosmische Zahl, und der Zwölferrhythmus 
bestimmt unsere Zeitrechnung. So ist es kein Zufall, dass diese Zahl auch im historischen Zusammenhang 
immer wieder auftaucht. Es gibt sechs männliche und sechs weibliche Titanen, die Titaniden, die 

2	 Jerome Neutres, „Brancusi in New York 1913-2013“, London 2013
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Die Skulptur nimmt deshalb eine besondere Stellung in der bildenden Kunst ein, weil sie Raum für sich 
beansprucht, anders als die Malerei, die weitgehend an die Zweidimensionalität gebunden ist, kann sie 
ihre Existenz ganz anders behaupten. Sie nimmt einen „Platz“ in unserer Welt ein, verdrängt Raum, kann 
von allen Seiten betrachtet werden und erlangt so eine ihr ganz eigene Präsenz.

Skulpturen gibt es seit Anbeginn der Menschheitsgeschichte, sie gehören neben den Höhlenmalereien zu 
den ältesten Kunstformen. Der Wille zur Gestaltung und der Wunsch etwas von Dauer zu hinterlassen, 
stecken seit jeher in uns Menschen.

Die Figuren Fabian Voglers haben etwas Elementares, Archetypisches. Sie scheinen ewig und allgemeingültig, 
wirken auf eigentümliche Art und Weise vertraut, der Aktualitätsbezug eröffnet sich erst nach und nach. 
Der Begriff des Archetypus kommt aus dem Griechischen und bezeichnet das Original, das Ur- und Vorbild. 
In der Philosophie wurde er auf alle Seinsbereiche angewandt und findet sich bei den großen Denkern 
wieder. Platon verwendet den Archetypus für seinen Begriff der Idee als metaphysische Wesenheit, als 
Urbild, das allein ewig, identisch und vollkommen ist. René Descartes erweitert den Begriff und postuliert, 
dass zu jeder Vorstellung (idea) ein Archetyp gehört, Immanuel Kant schreibt vom „intellectus archetypus“, 
dem göttlichen, anschaulichen Verstand, der als Gegenpol zum diskursiv, also logisch voranschreitenden 
Denken steht, und Carl Gustav Jung spielt diesen Gedanken weiter, indem er die Archetypen als ererbte 
Kraftzentren und Kraftfelder bezeichnet, die in unserem Unterbewussten tief verankert sind.

Voglers KÖPFE sind als Archetypen zu interpretieren. Einerseits spielt er bewusst mit einem uns vertrauten 
Formenkanon, verleiht vielen seiner Arbeiten Titel, die sie in einen historischen Zusammenhang setzen, 
andererseits geht es ihm um das Darstellen einer idea, einer objektiven metaphysischen Realität. Sein 
Ansatz ist durchaus anthropologisch zu deuten: Was macht uns Menschen aus, wie wirkt sich die Zeit, in 
der wir leben, auf unser Sein aus? Ausgehend von Urformen, die tief in unserem Unterbewussten verankert 
sind, möchte er „zeitgemäße Idole“ schaffen. „Jede Zeit hat ihre Idole; wie kann nun ein Idol der heutigen 
Zeit aussehen?“1

1	 Gespräch mit Fabian Vogler | Wien •  Februar 2015
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Archetypes of the 21st century 
Sophie Cieslar

Sculpture is of special importance in the fine arts because it requires and occupies space, whereas painting 
is mostly bound to being two-dimensional. Sculpture takes "position" in our world; it can be watched from 
all sides and hereby gains a very specific significance.

There have been sculptures since the beginning of mankind. Next to cave paintings they belong to the 
oldest forms of art. The wish to create and leave something behind permanently is inherent to us humans.

Fabian Vogler’s figures have archetypal elements. They seem eternal and everlasting, familiar in a peculiar 
way. They only gradually reveal a relevance to our times. The term archetype is Greek, it means the 
original, the elemental, the idea. All great philosophers have applied this term to any form of existence. 
Plato uses the term archetype for his concept of metaphysical being, a perfect ideal of eternal value. René 
Descartes claims that there is an archetype to each notion (idea). Immanuel Kant speaks of the "intellectus 
archetypus", the observable intellect in contrast to the logically proceding train of thought. Karl Gustav 
Jung describes the archetypes as inherited centres and fields of force, deeply rooted in our sub-conscious.

Vogler’s HEADS must be considered as archetypes. On the one hand he is deliberately playing with the 
familiar, conventional canon of forms, he bestows titles to many of his works that put them into a historical 
context. Though, on the other hand, he wants to show an idea, an objective metaphysical reality. This is 
an anthropological approach: What are human beings all about? How does the time we live in influence 
our being? Starting from elemental forms, which are deeply rooted in our sub-conscious he endeavours to 
create "contemporary idols". "Each time has its idols, what might such an idol look like today?"1

Images of idols are deeply rooted in people. In this instance, the artist mentions the Venus of Willendorf 
and also the works of Constantin Brancusi. Brancusi reduces his pieces of art to its elemental forms, to 
a core shape. This introduces abstraction and "primitivism" into sculptural art. "Simplicity is complexity 

1	 Interview with Fabian Vogler | Vienna • February 2015

untereinander Paare bildeten. Hyperion der Licht- und Sonnengott zeugte mit der Titanide Theia den 
Sonnengott Helios, die Mondgöttin Selene und Eos, die Göttin der Morgenröte. Aus der Verbindung von 
Okeanos, dem Herrn des Ozeans und stärksten aller Titanen, mit Tethys stammen die Flussgötter, Meeres- 
und Quellnymphen. Kronos und Rhea, die Eltern von Hestia, Hera und Demeter, von Hades, Poseidon und 
Zeus, herrschen auf der Insel der Seligen. Koios und Phoibe bilden ebenso ein Paar. Weitere Titanen sind 
Iapetos und Kreios sowie deren Schwestern Themis und Mnemosyne, die Mutter der neun Musen. Der 
mythologische Hintergrund verstärkt die Spiritualität der Skulpturen, eine aus der Zeit gefallene allgemein 
gültige Aussage wird ergänzt durch eine beeindruckende Präsenz.

Die dritte Serie der Köpfe, bilden die während Voglers Aufenthalt als Artist-in-residence bei ESPRONCEDA3 in 
Barcelona entstandenen Druckköpfe. Hier dominieren Dellen und Einbuchtungen die Oberfläche. Dadurch 
kommen Licht und Schatten ins Spiel, die nun zusätzlich zu den breiten Bändern den Kopf gliedern. Die 
kompakte Oberfläche wird in Frage gestellt. War dieses In-Frage-Stellen ja schon in den Abschnürungen 
und rauen Stellen der kleinen Köpfe angelegt, so erfährt es nun eine Steigerung. Was ist mit den Köpfen 
passiert, die so deformiert daherkommen? Sind es Verwundungen, die mit den Gazebändern notdürftig 
verbunden sind? Ist es eine Laune der Natur, die Wesen von solcher Gestalt geschaffen hat? Man darf auf 
die Umsetzung in Bronze gespannt sein. Das Metall wird auf einmal nicht mehr ehern wirken, sondern 
amorph und so weich scheinen, dass man meint, es jederzeit in eine andere Form bringen zu können. Das 
Archaische wird einer Veränderlichkeit unterworfen, die eine Anpassung an die Schnelllebigkeit unserer 
Zeit verrät. Die Köpfe wirken auf einmal verletzlich, werden erweitert durch ein transitorisches Moment, 
der Faktor Zeit kommt ins Spiel. Ist die Form endgültig in Metall gegossen oder kann sie sich jederzeit 
verändern? Alles scheint möglich!

Mai • 2015

3	 vormals encontrArte
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The third series of the heads are the Druckköpfe. Vogler made them at ESPRONCEDA3 during his stay 
as Artist in Residence in Barcelona. Indentations dominate the surface. This is how light and shadow 
come into effect and structure the head in addition to the wide ribbons. The compact surface is being 
questioned. This questioning now becomes more evident when compared to the small heads and their 
surface. What has happened to these heads in their deformity? Are these injuries bandaged in a makeshift 
manner? Did a whim of nature create such creatures? We are anxious to see the work in bronze. All of a 
sudden the metal does not look firm any longer but amorph and soft. You might believe you could reshape 
it into any form at any time. The archaic is bound to change in conformity with our ever changing time. 
Suddenly the heads look vulnerable. The time factor comes into play. Is this a final shape, cast into metal 
or could it change any time? Everything seems possible!

May • 2015

3	 formerly known as encontrArte

resolved"2, he writes. The simple form is mantling the essence, the spiritual reality in each sculpture; for 
Brancusi the head, most reduced, is the ideal image of the Greek idea. The simplicity, balance and stillness 
of his Sleeping Muse lead us directly to Fabian Vogler’s three series of heads.

The small heads – La Familia – are solid matter, compact, powerful, and despite their size massive and 
incredibly present. There are front views indicating eyes and mouths, profiles with ears and noses. 
They serve as associative settings which help structure the shiny surface, they are supported and often 
overlapped by tight ribbons and the pattern of gauze used in the creative process. There are no ridges, 
no seams or rough spots on the surface left by chance. That is why it is only Fabian Vogler who works on 
his figures from the start to the finish. The simple form of Nofreteti is being continued in Putto, furthered 
in the complexity of Schönnase, Schönauge, Der Pfeifer, and Helmut and finally resolved in Lächeln and 
Janus, the double faced. Their titles refer to the importance of physiognomy, the fascination of a face 
as a mirror to the soul and its expressions. In Fabian Vogler’s works we have the contrast between the 
smooth, perfectly polished surface to the rough and ribbons that criss-cross the round forms. The tensions 
between the archaic and the visible work-processes make up part of the attractions of his work.

The twelve sculptures in the series The 12 Titans from 2014 are almost double in size. Seams and moles 
remind us of a fontanelle, of bandages, eye-patches or tribal ornaments. They break the even bronze 
surface, help structure the heads and serve as a graphic element. The children of the ancient gods Gaia 
and Uranos were giants in human bodies, gods like their parents. After they had lost the battle against the 
twelve leading gods in Greek mythology, the Olympians, they were banned to Tartaros, the deepest part 
of the underworld. 

The number twelve appears in various cultures as a cosmic number, the configuration twelve determines 
the sequence of time. It is no accident, that we find this number in historical contexts again and again. 
There are six male and six female titans, the Titanides: they come in pairs. Hyperion, the god of light and 
sun, fathers the sun god Helios with Theia. He also fathers the moon-goddess Selene and Eos, the goddess 
of dawn. Oceanus, god of the ocean and strongest of all titans, has a relationship with Tethys, and the gods 
of rivers and water nymphs are their offsprings. Kronos and Rhea, the parents of Hera and Demeter, of 
Hades, Poseidon and Zeus, rule the island of the blessed. Koios and Phoibe are also a couple. Furthermore 
there are Iapetos and Kreios and their sisters Themis and Mnemosyne the mother of the nine muses. The 
mythological background underlines the spirituality of the sculptures. A statement of universal relevance, 
fallen out of time, is being complemented by an incredibly impressive presence.

2	 Jerome Neutres, „Brancusi in New York 1913-2013“, London 2013
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DER PFEIFFER
2012 • bronze
edition 5 + 2 ap
18 x 10,5 x 11,5 cm



SCHÖNAUGE | HELMUT
2012 • bronze
edition 5 + 2 ap
15 x 10,5 x 12 cm
19 x 11 x 12 cm
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LÄCHELN | JANUS
2012 • bronze
edition 5 + 2 ap
16,5 x 10 x 10,5 cm
19 x 11 x 10 cm



PUTTO | downtown Bargum
2012 • bronze
edition 5 + 2 ap
20 x 11 x 14 cm
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SCHÖNNASE
2012 • bronze
edition 5 + 2 ap
18 x 10,5 x 11,5 cm
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NOFRETETI
2012 • bronze
edition 5 + 2 ap
19,5 x 11,5 x 12 cm



LA FAMILIA IN BARCELONA
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DIE 12 TITANEN | studio view • Bargum
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KRONOS
2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
25,5 x 18,5 x 20,5 cm
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OKEANOS | HYPERION
2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
23,5 x 19 x 24 cm
23,5 x 18 x 22,5 cm



THETYS | RHEA | THEIA
2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
24,5 x 16,5 x 26 cm
27,5 x 19 x 27,5 cm
33,5 x 13,5 x 32 cm
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THEIA | detail

IAPETOS
2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
20,5 x 18,5 x 23 cm
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KOIOS
2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
26,5 x 15,5 x 22,5 cm

PHOIBE
2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
30 x 15 x 24 cm
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MNEMOSYNE
2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
29 x 15,5 x 26 cm
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KREIOS
2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
24 x 18,5 x 25,5 cm
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THEMIS | Schlafende Muse

2014 • bronze
edition 5 + 2 ap
16 x 33,5 x 22,5 cm
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DRUCKKÖPFE | ESPRONCEDA  •  Barcelona
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LUDMILLA
2013 • plaster
41 x 34 x 41 cm



OTTWIN
2013 • plaster
66 x 31 x 39 cm



ARTIST IN RESIDENCE | ESPRONCEDA • Barcelona
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DRUCKKOPF | 1
2013 • plaster
61 x 32 x 37,5 cm



DRUCKKOPF | 2
2013 • plaster
57 x 42 x 40,5 cm
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DRUCKKOPF | 7 | 6 | 5
2013 • plaster
7 • 78,5 x 29,5 x 43 cm
6 • 82 x 34,5 x 42,5 cm
5 • 73 x 36 x 39 cm

DRUCKKOPF | 2 | 1 
2013 • plaster
2 • 57 x 42 x 40,5 cm
1 • 61 x 32 x 37,5 cm
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DRUCKKOPF | 6 
2013 • plaster
82 x 34,5 x 42,5 cm


